
tuellen Hinweis: Weil viele Menschen
sich von den Mitteln nicht nur einen
Schutz vor Corona versprechen, son-
dern auch vor vermeintlichem „Impf-
stoff-Shedding“, bei dem Geimpfte an-
geblich gefährliche Spike-Proteine aus-
stoßen, sind sie in Pandemie-Zeiten be-
liebt wie nie.
So meldet der Giftnotruf Nord, der

für Bremen, Hamburg, Niedersachsen
und Schleswig-Holstein zuständig ist,
für das vergangene Jahr 71 Fälle mit
Natriumchlorit-Lösungen – 2019 wa-
ren es noch 15.
Die Logik der MMS-Anhänger folgt

dem abstrusen Rat des ehemaligen US-
Präsidenten Donald Trump, Desinfek-
tionsmittel gegen das Corona-Virus zu
trinken – denn die desinfizierendeWir-
kung von CDL würde die Krankheits-
erreger im Körper abtöten. „Es ist ein
antivirales Desinfektionsmittel, aber
nur äußerlich auf Oberflächen. Es darf
nicht am Menschen angewendet wer-
den!“, stellt Smollich klar. „Daran gibt
es nichts Gutes. Und es gibt keine Stu-
die, die den Nutzen der Einnahme für
irgendetwas belegt.“

MMS: Erfunden von Jim Humble

Doch selbst Nebenwirkungen werden
von MMS-Verfechtern umgedeutet:
„Auf einigen Produktetiketten wird
behauptet, dass Erbrechen und Durch-
fall nach der Einnahme des Produkts
üblich sind. Es wird sogar behauptet,
dass solche Reaktionen ein Beweis
dafür sind, dass das Produkt
wirkt“, schrieb 2019 die US-amerikani-
sche Arzneimittelbehörde FDA. Und
stellte klar: „Diese Behauptung ist
falsch.“
In den USA und Südamerika werden

inzwischen gar Todesfälle mit den ge-
fährlichen Lösungen in Verbindung ge-
bracht.Nachdemein fünfjähriger Junge
in Argentinien nach der Einnahme
von Chlordioxid gestorben war, wurde
im vergangenen Jahr Anklage gegen
einen Deutschen erhoben, der MMS
massiv bewirbt.
„Erfunden“ wurde das Mittel von

dem Amerikaner Jim Humble, einem
ehemaligen Scientology-Mitglied und
Sektengründer, der erklärt, ein außerir-
discher Gott zu sein. Eine Behauptung,
ähnlich aberwitzig wie die Einnahme
von MMS: „Es ist vollkommen absurd,
dieses Bleichmittel zu schlucken! Das
ist nicht nur gesundheitsschädlich,
sondern auch medizinisch kompletter
Nonsens“, urteilt Mediziner Martin
Smollich.

Björn und Sören Christensen

V ielleicht haben Sie ja an der „Stunde der Win-
tervögel“ teilgenommen, zu der kürzlich der
Naturschutzbund Deutschland (NABU) aufge-
rufen hatte. Zweimal im Jahr – einmal im Winter

und einmal im Sommer – sollen Vogelfreunde in ihrem 
Garten oder dem benachbarten Park binnen einer Stunde 
die von ihnen identifizierten Vogelarten zählen. Dabei ist 
der Zählzeitraum auf wenige Tage vorgegeben, die Stunde 
der Vogelbeobachtung kann aber frei gewählt werden.
Innerhalb der Stunde soll von jeder Vogelart die höchste 

Anzahl der Vögel notiert werden, die zu einem Zeitpunkt 
dort gesehen oder gehört wurde. Um die Identifikation der 
Vogelarten zu erleichtern, stellt der NABU eine Zählhilfe 
zur Verfügung, auf der die gängigsten Arten abgebildet sind.
An der Aktion beteiligen sich mehr als 100 000 Menschen 

und übersenden ihre Ergebnisse an den NABU. Nur, was 
kann der Naturschutzbund  mit den Ergebnissen anfangen? 
–  eine verlässliche Hochrechnung des Vogelbestands ist 
nachvollziehbar nicht möglich, weil die Beobachtungen 
zum einen nur in ganz bestimmten Habitaten wie Gärten 
und Parks durchgeführt werden sollen und zum anderen 
häufig nur ornithologische Laien am Werk sind.

Lange Zeiträume für die Auswertung wählen

Da die Aktion aber seit vielen Jahren durchgeführt wird, 
zielen die Auswertungen vor allem auf Veränderungen in  
den Häufigkeiten des Artenauftretens ab. So lässt sich für 
die bereits seit 2005 jährlich im späten Frühjahr stattfin-
dende Stunde der Gartenvögel ablesen, dass zum Beispiel 
Haus- und Feldspe rling anteilig zugenommen haben, wäh-
rend Mauersegler und Mehlschwalbe eher rückläufig sind. 
Hierbei sollten lange Zeiträume zur Auswertung herange-
zogen werden, damit die Ergebnisse nicht zu stark durch 
Sondereffektewie das Wetter in demBeobachtungszeitraum 
verfälscht werden. Aber auch ansonsten können die Beob-
achtungen nicht entsprechende Zählungen durch Profis 
ersetzen, denn ähnlich aussehende Vogelarten lassen sich 
häufig nur schwer unterscheiden. Und seltene Arten dürften 
leicht übersehen werden, weil sie nicht auf den Zählhilfen 
vermerkt sind, genauso wie vermutlich nur wenige Vogel-
freunde nachts ihre Beobachtungen von nachtaktiven Vö-
geln durchführen dürften. Aber den Anspruch an eine 
wissenschaftliche Studie hat die Aktion auch gar nicht. Sie 
dient vor allem einfach der Freude und dem Interesse an 
Vogelbeobachtungen und dem Erkennen von Trends.
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